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Neue Struktur der 
Geschäftsführung

Erntedankfest  
am 19. September
Westfalenfleiß lädt alle Müns-
teraner ganz herzlich ein zum 
diesjährigen Erntedankfest auf Gut 
Kinderhaus. Die Geschäftsführung, 
Mitarbeiter und Beschäftigte zeigen 
sich an diesem Tag von ihrer besten 
Seite, - an einem Familientag 
mit Bauernmarkt, westfälischen 
Spezialitäten, Attraktionen für 
jung und alt sowie mit Produkten 
und Dienstleistungsangeboten 
der Westfalenfleiß GmbH und des 
Münsteraner Dienstleistungs- 
Service, der MDS GmbH.

Wir freuen uns auf Sie!

des Aufsichtsrates von Westfalenfleiß erläu-
terten am 11. Juni in einer Pressekonferenz 
und einer Mitarbeiterversammlung (Foto 
unten) die neue Struktur der Geschäftsfüh-
rung der Westfalenfleiß GmbH und des Toch-
terunternehmens und Integrationsbetriebes 
Münsteraner DienstleistungsService, der 
MDS GmbH. Uwe Hildebrandt ist Sprecher 
der Geschäftsführung der Westfalenfleiß 
GmbH und Geschäftsführer der MDS GmbH. 
Gerda Fockenbrock ist wie bisher Geschäfts-
führerin für den Bereich Wohnen und Sozi-
ales. Martin Becker ist Geschäftsführer für 
den Bereich Arbeit der Westfalenfleiß GmbH 
und Geschäftsführer der MDS GmbH.

Ein weiteres Schwerpunktthema dieser 
Ausgabe ist das diesjährigen Erntedankfest 
auf Gut Kinderhaus. Westfalenfleiß lädt 
dazu alle Münsteraner ganz herzlich 
ein. Die Geschäftsführung, Mitarbeiter 
und Beschäftigte zeigen sich an 
diesem Tag von ihrer besten Seite, - an 
einem Familientag mit Bauernmarkt, 
westfälischen Spezialitäten, Attraktionen 
für jung und alt sowie mit Produkten 
und Dienstleistungsangeboten der 
Westfalenfleiß GmbH und des Münsteraner 
DienstleistungsService, der MDS GmbH.

Wir freuen uns auf Sie!

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser!

Westfalenfleiß trauert mit den Beschäftigten, 
Mitarbeitern, Angehörigen und Freun-
den um den langjährigen Westfalenfleiß-
Geschäftsführer Karl-Heinz Garbe, der am  
8. Mai verstorben ist und jetzt im Juni  
65 Jahre alt geworden wäre. In der vorlie-

genden ECHO-Aus-
gabe - eine Doppel-
nummer des zweiten 
und dritten Quartals 
- finden Sie in der 
Mitte des Heftes eine 
Sonderbeilage, die 
dem ehemaligen 
ECHO-Herausgeber 
Karl-Heinz Garbe 
gewidmet ist.

Weiterhin stellen wir 
in diesem Heft Uwe 
Hildebrandt und 
Martin Becker vor, 
die als Geschäfts-
führer am 1. Juni 

ihren Dienst aufgenommen haben und seit 
dem gemeinsam mit Gerda Fockenbrock die 
Geschäfte des Unternehmens führen. 

Bodo Champignon, Vorsitzender der Ge-
sellschafterversammlung der Westfalenfleiß 
GmbH und Dr. Michael Kaven, Vorsitzender 
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Gute Noten 
für Westfa-
lenfleiß: Zivis 
und FSJler 
finden West-
falenfleiß gut, 
weil ...  
Seite 6 - 9. 

Erntedankfest auf Gut Kinderhaus 
am 19. September: Ein Fest für die 
ganze Familie. Seite 4 - 5.

Geschäftsführung  
neu aufgestellt:  
Uwe Hildebrandt,  
Gerda Fockenbrock und  
Martin Becker. Seite 26 - 27.

Oberbürgermeister Markus Lewe 
überreichte Dieter Kunath das 
Bundesverdienstkreuz. Seite 36 - 37.
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Erntedankfest

Ein Fest für die ganze Familie
Erntedankfest auf Gut Kinderhaus  am 19. September von 10.00 bis 17.30 Uhr

Zu einem Familientag für 
Kinder und Erwachsene lädt 
Westfalenfleiß auf Gut Kin-
derhaus in Münsters Norden 
Am Max-Klemens-Kanal 19 
ein. Von 10.00 bis 17.30 Uhr 
feiert Westfalenfleiß am  
19. September auf dem weit-
läufigen Gutsgelände auch 

in diesem Jahr wieder das 
traditionelle Erntedankfest. 

Zum Auftakt wird um  
10 Uhr ein ökumenischer 
Erntegottesdienst in der 
Gutsscheune mit dem 
Gospelchor Westfalenfleiß 
gefeiert. Danach lockt das 

bunte Treiben auf dem 
Gutsgelände mit Bauern-
markt, Planwagenfahrten, 
Jagdhornbläsern, der Rollen-
den Waldschule, Strohburg 
und Hüpfburg, Streichelzoo 
und bunten Luftballons. 
Zahlreiche Aktionsstände 
wie ein Kinderkarussell, ein 
Schminkstand, Geschick-
lichkeitsspiele und ein Ge-
treidequiz bieten Spannung 
und Abwechslung für jung 
und alt.  
Zu kaufen gibt es Blaudru-
ckerzeugnisse, handeinge-
zogene Besen und Bürsten 
sowie leckere Äpfel von 
Gut Kinderhaus und frisch 
gepresster Apfelsaft lädt 
zum Probieren ein. Leuch-
tend gelbe Sonnenblumen, 
kunstfertige Floristik und 
Holzspielzeug aus eigener 
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Erntedankfest

Herstellung bieten Gärtnerei 
und Werkstattladen an. Und 
auch für das leibliche Wohl 
ist gesorgt: Reibeplätzchen, 
Bratwurst und Steaks vom 
Grill sowie Kaffee und Ku-
chen werden den Besuchern 

in gemütlicher Atmosphäre 
angeboten. 
Ab 14 Uhr lädt die Big Band 
S.A.M. mit fetzigen Rhyth-
men zu Live-Musik in der 
Gutsscheune ein.  
Beim Schweinegewinnspiel 
müssen die Besucher raten, 
wieviel Kilo eine stattliche 
Sau auf die Waage bringt. Zu 
begutachten ist sie direkt auf 
dem Gutsgelände. Bei der 

Preisverleihung um 16.30 
Uhr wird das Gewicht-Ge-
heimnis gelüftet und den 
Gewinnern winken attraktive 
Preise. Drei Präsentkörbe mit 
Eigenprodukten von Westfa-
lenfleiß werden überreicht.

Parkplatzsorgen git es keine. 
Eine historische Bimmel-
bahn bringt die Besucher 
vom großen Parkplatz aus 
direkt zum Gut Kinderhaus.

mt
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Etwas anders lief es bei Ste-
fan Wever (20). Zuerst woll-
te er „etwas ganz anderes 
machen.“ Ins Ausland sollte 
es gehen, am liebsten in ein 
ökologisches Projekt in Sü-

„Das ist Kraft pur,  
die auf mich zurückkommt“
FSJler und Zivis erzählen über ihre Erfahrungen bei Westfalenfleiß

„Das Freiwillige Soziale Jahr 
hat meine Persönlichkeit 
gestärkt. Ich bin selbstbe-
wusster und zugänglicher 
geworden - ich meine, ich 
gehe mehr auf Menschen 
zu. Und habe viel Freude an 
der Arbeit.“ 

Viele gute Gründe für die 
neunzehnjährige Linnea 
Winter, warum das FSJ für 
sie genau das Richtige ist. 
„Ich hatte mit Betriebs-
wissenschaften begonnen. 
Aber das war nicht meins. 
Also habe ich die Richtung 
geändert. Bei Westfalenfleiß, 
wo ich mein FSJ leiste und 
mit und für Menschen mit 
Behinderungen arbeite, 
habe ich gespürt: Hier bin 
ich richtig.“ 

damerika. Aber das klappte 
nicht. Die Zeit schritt fort, 
und der Wehrdienst drängte 
auf Entscheidung. „Da hab 
ich mich auf die Internet
seiten der Westfalenfleiß 

Ich finde Westfalenfleiß gut ...
... weil ich durch dieses Jahr
viele Erfahrungen für meine
Zukunft sammeln kann.“

Lisa Fenhoff (20), FSJ

Ich finde Westfalenfleiß gut ...
... weil man das Gefühl hat, 
im Team an etwas Gutem 
zu arbeiten.“

Jona Benterbusch (20), FSJ

FSJler und Zivis bei Westfalenfleiß  
Imagekampagne auf www.westfalenfleiss.de

Lisa Fenhoff  (2.v.l.) und Jona Benterbusch (re.) absolvieren ihr Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) 
in der Wohnstätte Gremmendorf. Mit im Bild:  Kurt Plieth und Marianne Arand (v.l.). Foto: hwe



geklickt und entdeckt, dass 
noch zwei Stellen für Zivil-
dienstleistende frei waren. 
Ich hatte keine Ahnung, ob 
es top oder flop würde: Ich 
hab es einfach gewagt und 
kann sagen: Ich komme gut 
zurecht. Es war die rich-
tige Entscheidung.“ Seine 
Berufswahl werde zwar 
nicht das soziale Feld sein, 
meint Stefan Wever, aber die 
Zivizeit sei eine sehr gute, 
lehrreiche Erfahrung.

Linnea Winter und Stefan 
Wever stehen für ihre „Kol-
legen“ und sprechen Ein-
drücke an, die viele junge 
Leute im Sozialen Jahr oder 
Zivildienst machen. Sehr 
unterschiedlich können die 
Aufgabenfelder bei der West-

falenfleiß sein: Die einen 
arbeiten in den Werkstätten 
am Kesslerweg, begleiten 
dort die Beschäftigten einer 
Gruppe durch ihren Alltag, 
unterstützen und entlasten 
die Gruppenleiter, sind für 
die Menschen mit Behinde-
rung ansprechbar. Ob bei 
der Arbeit, bei den Mahl-
zeiten oder für die Pause 
zwischendurch: Die FSJler 
und Zivis sind zur Stelle. 

Andere tun ihren Dienst in 
den Wohnstätten. Da be-
ginnt der Dienst dann meist 
nicht morgens um 8 Uhr, 
sondern nachmittags kurz 
bevor die Beschäftigten von 
ihrer Arbeit heimkehren. 
Dann bereitet man gemein-
sam das Abendbrot. Ge-

spräche, Spielrunden, aktive 
Freizeitgestaltung stehen 
auf dem „Stundenplan“ der 
FSJler oder Zivis. Sie helfen 
auch, wo gewünscht, bei der 
Abendtoilette und bleiben 
bis gegen 21.30 Uhr die Lich-
ter im Haus ausgehen.

So beschreibt Lisa Fenhoff 
ihren Arbeitsalltag. Und 
wenn sie von Freunden hört, 
dass „der Tag ja bei solchen 
Arbeitszeiten im Eimer ist“, 
lässt sie das unbeeindruckt: 
„Ich bekomme so viel zu-
rück; es ist eine Arbeit, die 
mich zufrieden macht. Ein 
Dankeschön, ein Lächeln, 
eine Bestätigung: Das ist 
Kraft pur, die auf mich zu-
rückkommt“, sagt sie. 

FSJler und Zivis bei Westfalenfleiß

Die FSJler Linnea Winter (li.) und Timo Hülsken fühlen sich wohl im Werkstattbereich. Fotos: mt
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FSJler und Zivis bei Westfalenfleiß

Ich finde Westfalenfleiß gut ...

... weil man einen guten Einblick 
in den Arbeitsalltag von Menschen
mit Behinderungen bekommt.“

Timo Hülsken (18), FSJ

... weil man bei der 
Arbeit hier kreativ 
werden kann.“

Stefan Wever (20), Zivi

... weil man hier mit 
Menschen mit 
Behinderungen arbeitet.“

Peter Toporowski (17), Zivi

... weil die Menschen hier 
alle so offen und 
freundlich sind.“

Linnea Winter (19), FSJ

... weil das Arbeitsklima hier locker 
und lustig ist und man viel Spaß 
miteinander hat.“

Eduard Schöner (19), Zivi

... weil man hier Erfahrungen 
sammelt, die man im Alltag 
nicht machen kann.“

Carolin Vorholt (20), FSJ

... weil ich das Arbeitsklima super 
finde und hier viele Erfahrungen 
sammeln kann.“

Moritz Ostrop (20), Zivi

... weil man viele interessante 
Leute kennenlernt - 
Kollegen wie Beschäftigte.“

Sebastian Rose (19), Zivi

Lena Kölker ist in der Wohn-
gruppe Gremmendorf für die 
Rentner im Hause zuständig. 
Ihr Dienst, den sie um 8 Uhr 
antritt, beginnt mit dem 
Wecken der Bewohner. Dann 
hilft sie bei Morgentoilette 
und Frühstück, bevor es mit 
Basteln, Ausflügen oder Sin-
gen in den kreativen Teil des 
Tages geht. Das Mittagessen 
wird gemeinsam eingenom-
men und oft auch gekocht. 
Nachmittags stehen noch 
einmal kreative Angebote 
vom Stadtausflug bis zum 
Gesellschaftsspiel auf dem 
Plan.

Ähnliche Aufgaben sieht 
Stefan Wever auch in dem 
Bereich, in dem er eingesetzt 
ist: Er arbeitet mit schwerst-
mehrfachbehinderten 
Menschen. Die Anforde-
rungen an die Pflege seien 
da natürlich „viel größer“, 
sagt der Zivi. Auch ergothe-
rapeutische Maßnahmen 
oder Entspannung bei Spa-
ziergängen oder im Snoe-
zelraum stünden dort in der 
Tagesordnung weit oben. 
Kleingruppen von acht Be-
schäftigten würden dort im 
Verhältnis 2:1 betreut, sagt 
Wever. 

Egal, wo sie arbeiten: Uniso-
no bestätigen die 34 FSJler 
und 15 Zivis bei der West-
falenfleiß, dass sie ihre so 
ungewohnten Erfahrungen 
nicht missen möchten. Dass 
ein FSJ auch als Praktikum 
bestätigt wird und in be-
stimmten Studiengängen bis 
zu sechs Monaten „modular 
anerkannt werden kann“, 
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FSJler und Zivis bei Westfalenfleiß

... weil die Pflicht 
einen Sinn bekommt.“

Nils Hommernick (19), Zivi

... weil diese Einrichtung die
Möglichkeit zum Arbeiten bietet.“

Benjamin Wahmann (18), FSJ

... weil ich hier den Umgang 
mit Menschen mit 
Behinderungen lerne.“

Simon Huesmann (20), Zivi

... weil man hier erfährt, wie 
Menschen mit Behinderungen leben
und wie sie integriert werden.“

Lena Kölker (18), FSJ

... weil ich hier sehr viel lernen 
kann über Menschen mit Behinde-
rungen, was ich im Alltag nicht 
erfahren würde.“

Mathias Herden (24), Zivi-Sprecher

... weil ich auch nach 25 Jahren 
immer noch gern hierher komme  
und gern mit Menschen mit 
Behinderungen arbeite.“

Monika Depner, Sozialer Dienst

Ich finde Westfalenfleiß gut ...betont Frank Hellmund, bei 
dem in der Personalabtei-
lung von Westfalenfleiß die 
Fäden für FSJler zusammen-
laufen. Außerdem erhielten 
die FSJler ein Taschengeld. 
Dieses wiederum falle so 
moderat aus, dass weiterhin 
das Kindergeld ausgezahlt 
werde.

Viele gute Gründe, um sich 
für ein FSJ zu bewerben, fin-
den die Verantwortlichen bei 
Westfalenfleiß. Denn auch 
sie haben großes Interesse 
daran, dass die Zahl der 
Interessenten nicht abreißt: 
„FSJler und Zivis sind für 
uns das Sahnehäubchen. 
Sie können die besonderen 
Dinge verwirklichen, für 
die sonst keine Zeit wäre“, 
sagt Richard Kretschmann, 
Leiter der Wohnstätte 
Gremmendorf.

„Sie würden uns fehlen“, be-
stätigt auch Monika Depner, 
Ansprechpartnerin für die 
FSJler. Und nicht nur die 
Zusatzangebote, die sie er-
möglichen, würden vermisst. 
„Ihre Jugend, ihr Schwung, 
ihre neuen Ideen wissen wir 
alle zu schätzen. Denn sie 
kommen von außen und 
schauen damit ganz anders 
auf die Einrichtung als Mit-
arbeiter, die hier seit Jahr-
zehnten ihren Dienst tun.“

hwe

... weil es für Westfalenfleiß 
spricht, wenn man 25 Jahre hier ist 
und das mein Leben mit prägt.“

Richard Kretschmann,  
Wohnbereichsleiter

... weil Westfalenfleiß mein Leben
prägt, meinen Alltag und den Um-
gang mit Menschen. Das bereichert.“

Frank Hellmund,  
Personalsachbearbeiter

Kontakt:
Maria Michael (Zivildienst)
Tel. 0251-61800-52

Frank Hellmund (FSJ)
Tel. 0251-61800-54

www.westfalenfleiss.de
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Selbst bestimmt leben
Wohnverbund-Tagung am 16. März 2010

„Jeder Mensch mit Behinderung entscheidet 
frei, wo, wie und mit wem er leben möchte“, 
mit diesem Statement in ihrem Fachvortrag 
greift Prof. Dr. Bettina Lindmeier von der Uni-
versität Hannover einen Leitgedanken auf, für 
den Geschäftsführerin Gerda Fockenbrock ihre 
Mitarbeiter im Wohnverbund anlässlich der Jah-
restagung im Münsteraner Rathaus begeistern 

möchte, - für neue Perspektiven im 
selbst bestimmten Leben von Men-
schen mit Behinderung. Fotos: mt
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Von den "Jungen Wilden" 
zum "Älter werden"
Breites Themenspektrum beim  
WfbM-Fortbildungstag am 21. April 2010

Zwei Schwerpunktthemen mit Einführungs-
referaten und entsprechenden Arbeitsgrup-
peneinheiten standen an dem diesjährigen 
WfbM-Fortbildungstag am 21. April 2010 auf 
dem Programm. Zum einen das Thema "Junge 
Beschäftigte mit sozial herausforderndem 
Verhalten", zu dem die Referentin Sabine 
Völkel-Recht im Plenum das Auftaktreferat 
hielt und in den AG's mit Mitarbeitern des 
Berufsbildungsbereich weiter arbeitete. Und 
zum anderen  das Thema "Ältere Menschen in 
der WfbM", zu dem Sören Roters-Möller das 
Einführungsreferat hielt. Fotos: mt
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tenden psychologischen 
Dienst tätig ist, und der Be-
reichsleiter des ISM-Berufs-
bildungsbereiches, Joachim 
Schreiber, brachten das 
Programm ZERA - „Zusam-
menhang zwischen Erkran-
kung, Rehabilitation und 
Arbeit“ - auf den Weg. Vor 
einem Jahr startete das Trai-
ningsprogramm gemeinsam 
mit sieben BBB-Teilnehmern 
des Industrie-Service Müns-
ter, - mit Erfolg.

„Wieder festen Boden unter die 
beruflichen Füße bekommen“
Sieben Teilnehmer haben das Gruppentrainingsprogramm „ZERA“  
abgeschlossen und berichten über ihre Erfahrungen

Ein neues Gruppentrai-
ningsprogramm mit dem 
Namen ZERA hat jetzt der 
Berufsbildungsbereich 
(BBB) des Industrie-Service 
Münster (ISM) als fördernde 
Maßnahme für Menschen 
mit schizophrenen Erkran-
kungen etabliert. 

Die Psychologin Monika 
Gastreich, die im Berufbil-
dungsbereich des Industrie-
Service Münster im beglei-

„Dass die sieben Teilnehmer 
so engagiert und überzeugt 
mitmachen würden, konnte 
anfangs niemand ahnen“, 
sind sich Monika Gastreich 
und Joachim Schreiber einig. 
Umso intensiver und nach-
haltiger wirke deshalb wohl 
auch, was man im ZERA 
-Programm miteinander 
erarbeitet, erlebt und vor 
allem verinnerlicht habe, so 
die beiden Initiatoren.

Die Psychologin Monika Gastreich (li.), die im Berufbildungsbereich des Industrie-Service 
Münster im begleitenden psychologischen Dienst tätig ist, und der Bereichsleiter des ISM-Be-
rufsbildungsbereiches, Joachim Schreiber (re.), brachten ein neues Gruppentrainingsprogramm 
mit dem Namen ZERA - „Zusammenhang zwischen Erkrankung, Rehabilitation und Arbeit“ 
- auf den Weg und etablierten es als fördernde Maßnahme für Menschen mit schizophrenen 
Erkrankungen.
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Industrie-Service Münster

Denn genau darum gehe 
es zuallererst, wie Monika 
Gastreich erklärt. So hätten 
zwei Psychologen in Stuttg-
art, die ZERA entwickelten, 
eins festgestellt: Menschen 
mit schizophrenen Erkran-
kungen gelinge der Transfer 
dessen, was sie in der Klinik 
und Maßnahmen lernten, 
oft im Alltag nicht. Die ZERA 
Schulung hingegen findet 
mitten im Arbeitsalltag der 
Teilnehmer statt. Probleme 
und Ziele, welche die Teil-
nehmer im Rahmen des 
Trainings bearbeiten wol-
len, werden unmittelbar in 
den dortigen Arbeitsalltag 
hineingetragen und mit den 
Fachkräften besprochen. 
Während der gesamten 
Schulung findet ein kontinu-
ierlicher Austausch zwi-
schen dem Teilnehmer, den 
Schulungsleitungen, den 
Gruppenleitungen und dem 
Sozialen Dienst statt, so dass 
hier Alltag und Schulungsin-
halte miteinander verwoben 
werden: Inhalte werden 
permanent in den Arbeits-
alltag hineingetragen und 
dort umgesetzt. Auf diese 
Weise lernen die Teilnehmer 
schrittweise ihre beruflichen 
Ziele „vor Ort“ umzusetzen

Denn, so Monika Gastreich, 
darin bestehe oft die Tücke 
einer schizophrenen Erkran-
kung: „Plötzlich erleben die 
Menschen, dass nichts mehr 
ist wie vorher, dass nichts 
mehr klar ist, was zuvor klar 
erschien. Dass sie auf die 
Fragen „Wer bin ich?“ und 
„Was kann ich?“ ganz neue  
Antworten geben müssen.“ 

Hier „Stabilität zu schaffen 
und wieder festen Boden 
unter die beruflichen Füße 
zu bekommen“ sei Anliegen 
und Aufgabe von ZERA.

Klingt abstrakt? An kon-
kreten Beispielen erläutern 
Monika Gastreich und 
Joachim Schreiber Ziele und 
Konzept: „Die Teilnehmer 
wissen, dass sie in der Ar-
beitswelt bestimmte Rah-
menbedingungen einhalten 
müssen. Pünktlichkeit, 
festgelegte Pausen und keine 
darüber hinaus, die Fähig-
keit, ein Problem aufzu-
schieben, weil nicht ständig 
ein Gegenüber kommuni-
kationsbereit bereit steht; 
Konkurrenz zu erleben und 
auszuhalten.“ All das seien 

Anforderungen im Berufs
alltag, die es anzunehmen 
und zu bewältigen gelte. Was 
aufgrund der Erkrankung 
manchmal schwer falle.

Einige Teilnehmer pflichten 
Monika Gastreich bei: „Wir 
wollen uns ja mit Gesun-
den messen, statt in die 
Krankheit zu flüchten“, sagt 
beispielsweise die 30jährige 
Leonie L. (Namen aller Teil-
nehmer von der Redaktion 
geändert). „Wir wollen mit 
den Gesunden auf Augen-
höhe gehen und möchten 
nicht, dass ständig auf uns 
Rücksicht genommen wird“, 
fährt Leonie L. fort. Aber im 
Berufsalltag sei das doch 
manchmal schwierig zu 
steuern.
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Die 24jährige Nicole R., die 
früher Mathematik studierte, 
hat ein anderes Ziel in die 
Wirklichkeit umgesetzt. Ihr 
war klar, dass sie undeut-
lich sprach, wenn es ihr 
nicht gut ging. Also suchte 
sie sich selbständig einen 
Logopäden und arbeitet 
an dieser Auffälligkeit. Mit 
Erfolg. Ebenso hat sie sich 
der Tatsache gestellt, dass sie 
in Arbeitsprozessen „viel zu 
viel kontrolliert und damit 
das Arbeitstempo drosselt.“ 
Auch an diesem Problem 
arbeitet sie seit und dank 
ZERA. 

Denn hier wurden ihr in Ei-
gen- und Gruppenreflektion 
die Grenzen, die ihre Krank-
heit setzt, ebenso aufgezeigt 
wie ihre Stärken. Ein Prozess, 
der manchmal schmerzlich 
ist, das geben alle zu. Denn 
wer outet sich schon gern 
vor einer Gruppe? Und wer 
hört gern, welche Grenzen 
und Auffälligkeiten er mit-
bringt? „Doch gerade diese 
Offenheit, diese rückhaltlose 

gegenseitige Annahme ist 
in der ZERA -Gruppe groß-
artig gelungen“, so Monika 
Gastreich.

Die Teilnehmer pflichten 
ihr bei. „Der Zusammenhalt 
hat wirklich viel gebracht“, 
sagt eine 33jährige. „Wir sind 
jetzt mehr als zuvor bereit 
und in der Lage, Eigenver-
antwortung zu überneh-
men“, ergänzt Nicole R. Das 
sieht die Psychologin Moni-
ka Gastreich ähnlich: „Die 
Teilnehmer sollen Experten 
ihrer eigenen Geschichte 
werden. Sie sollen wissen, 
was für sie gut ist, und sich 
das nicht mehr von anderen 
vorsagen lassen müssen“, 
meint sie. 

Nicole R. weiß jetzt genau, 
wie es für sie weitergehen 
soll. In Kürze wird sie ein 
Praktikum in einer Apothe-
ke aufnehmen, in der sie 
zuvor schon ein Praktikum 
begonnen hatte. So werde 
für sie der Vergleich der Zeit 
vor und nach ZERA umso 

deutlicher ausfallen können, 
meint sie. 

Auch Kai M. will bei der 
Bezirksregierung mit einem 
Praktikum wieder anknüp-
fen, um heraus zu finden, 
„ob ich auf dem ersten 
Arbeitsmarkt zurechtkom-
men kann und ob es realis-
tisch ist, dort wieder hin zu 
wollen.“ 

Neun Monate lang haben 
sich die sieben Teilnehmer 
zusammengerauft, haben 
Präsentationen und Diskus-
sionen in Klein- und Groß-
gruppe gewagt, haben sich 
mit Entstehung und Verlauf 
ihres Krankheitsbildes aus-
einander gesetzt, haben ihre 
individuellen Stärken und 
Schwächen ergründet und 
sich ihnen gestellt, haben 
realistische Ziele formuliert 
und mit deren Umsetzung 
begonnen. Die Mehrzahl 
der Teilnehmer fühlt sich 
durch ZERA fit, gewappnet 
und gestärkt. Der Alltag kann 
kommen.

hwe

Erfolgreicher erster Durchlauf des Förderangebotes ZERA beim Industrie-Service Münster

Individuelle Zielplanungen im Arbeitsalltag verwirklichen
Menschen mit der Diagnose Schizophrenie werden in der Regel ausführlich über die neurobiologischen 
Zusammenhänge ihrer Erkrankung informiert, damit sie die Medikamente - Neuroleptika-, die nicht frei von 
Nebenwirkungen sind - auch täglich einnehmen. Hintergrund: Die biologischen Zusammenhänge können von 
den Erkrankten nicht selbst beeinflusst oder verändert werden.

Aus diesem Grunde wird im ZERA Programm hauptsächlich an Themen gearbeitet, die von den Teilnehmern 
selbst beeinflusst und verändert werden können. Dazu gehören zum Beispiel die Problemlösefähigkeit, der 
Umgang mit Stress, Frühwarnzeichen und Krisen, die Fähigkeit, die eigenen Arbeitsfähigkeiten realistisch 
einzuschätzen, die Fähigkeit, sich selbstständig Ziele zu setzen und zu erreichen und vor allem die Fähig-
keit, die eigene berufliche Zukunft zu planen. Das Training will den Teilnehmern helfen, mit der Krankheit 
konstruktiv umzugehen und individuelle Zielplanungen zu verwirklichen. Dies scheint im ersten Durchlauf 
bei ISM, wo Monika Gastreich zusammen mit Co-Trainer und Bereichsleiter Joachim Schreiber diese Schulung 
in die Förderangebote ISM aufgenommen haben, gelungen zu sein.

Nun sind weitere Teilnehmer an den ZERA Start gegangen.

Industrie-Service Münster
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Berufsbildungsbereich

Freuen sich über ihren Abschluss im Berufsbildungsbereich: Nadine Basgier, Michael Batista, Patrik 
Biewald, Kristin Brügger, Handan Demir, Roman Donhauser, Sebastian Dosche, Jana Duschek, Daniel 
Eckhardt, Benjamin Gellrich, Kristina Griese, Stephan Grote, Pia Humborg, Patrick Mayer, Alexander 
Möhle, Jens Neersen, Damian Raczkowski, Ana-Rocio Sanchez-Real, Jörn Schmiedel, Thomas Schön-
nebeck, Viktoria Schell, Verena Sievers, Claas Sonntag, Viktor Stang, Christian Thorhauer, Diana 
Wieler, Ömer Yakan und Mathieu Walther. Foto: mt

28 Absolventen im Berufsbildungsbereich
Feierliche Zertifikatsübergabe nach Abschluss der Qualifizierung

Mit einer offiziellen Ent-
lassungsfeier am 12. März 
samt Frühstücksbuffet und 
Zertifikatsvergabe verab-
schiedete Westfalenfleiß 28 
junge Menschen mit Behinde-
rungen, die im Jahr 2010 ihre 
Berufsbildungsmaßnahme 
abgeschlossen haben.

Alle Teilnehmer sind nach Ab-
schluss der zweijährigen Maß-
nahme in die verschiedensten 
Arbeitsbereiche der Werkstät-
ten, wie Schreinerei, Näherei 
oder Garten- und Landschafts-
pflege, übernommen worden, 
oder wurden erfolgreich auf 
Außenarbeitsplätze vermittelt. 

Vor dem Start ins Berufsleben 
haben die 28 Teilnehmer zwei 
Jahre lang das Angebot ge-
nutzt, den Berufsalltag kennen 
zu lernen. 

So standen neben dem the-
oretischen auch lebensprak-

tischer Unterricht und spezielle 
Förderangebote auf dem Tagesplan: 
Arbeitssicherheit, Werken mit Holz 
und Speckstein, Verkehrssicher-
heitstraining, Sprach-, Lese- und 
Rechtschreibkurse sowie Vorberei-
tungen im Bereich selbstständiger 
Haushaltsführung und Wohnen. Ein 
Teilnehmer erhielt den Gabelstap-
lerführerschein nach erfolgreich 
beendeter Qualifizierung im Um-
gang mit Flurförderfahrzeugen.

In regelmäßigen Praktika konnten 
die jungen Menschen Berufser-
fahrung sammeln und einschät-
zen lernen, welche Arbeit ihnen 
gefällt, was sie besonders inter-
essiert, welche Tätigkeit sie am 
besten können und wer für welches 
Berufsfeld geeignet ist.

Der erfolgreiche Abschluss war 
Grund genug, im offiziellen Rah-
men den Start ins Arbeitsleben 
gebührend zu feiern. Mit individu-
ellen Wünschen für den weiteren 

beruflichen Lebensweg von der 
Leiterin des Berufsbildungs-
bereiches, Ulrike Hochstrat, 
Reiner Schulz von der Agentur 
für Arbeit sowie Monika Sewert 
als Vertreterin des Landschafts-
verbandes Westfalen-Lippe, 
überreichte Verwaltungsleiter 
Siegfried Thomaszick den 
Absolventen im feierlichen 
Rahmen die Zertifikate über 
den Abschluss der Maßnahme.

Nach der Zertifikatsübergabe 
und einem reichhaltigen Früh-
stücksbuffet gestalteten die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Berufsbildungsbereiches 
ein buntes Rahmenprogramm. 
Dabei fand ein Quiz bei den 
Teilnehmern großen Anklang 
und jeder konnte sich mit sei-
nem Wissen und individuellem 
Ideenreichtum einbringen. Als 
Preis winkten Kinogutscheine 
für die Gewinner.	 mt


